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Predigt zu Psalm 91,11, Felger-Bild zu diesem Vers und Engeln allgemein 

am 22. September 2019 in der Martinskirche 

(Pfarrerin Dr. Beate Kobler) 

Liebe Gemeinde,  

die Kunst ist eine große Bereicherung für unser Leben. Wenn sich Kunst mit dem 

christlichen Glauben auseinandersetzt, dann ist sie auch eine Bereicherung für unsere 

Kirche – so wie die Bilder von Andreas Felger, die seit heute hier in der Kirche zu sehen 

sind. Denn mit ihren Farben, Motiven und Formen sind sie eine eigene Art der 

Verkündigung der biblischen Botschaft und damit eine wichtige Ergänzung zum 

gesprochenen Wort. Beides, Bild und Wort, ist wichtig und gehört zusammen. Daher 

wollen wir sie heute miteinander ins Gespräch bringen. Wir tun das, indem wir uns ein 

Bild näher anschauen und es mit den Taufsprüchen von Malin, Emily und Finja ins 

Gespräch bringen. Das Bild, um das es geht, haben Sie auf der kleinen Karte vor sich.  

In Groß hängt es hinten rechts in der Kirche – da können Sie es nach dem Gottesdienst 

in Ruhe anschauen. 

Wie man auf den ersten Blick sieht, ist es ein Engelbild. Kaum ein Motiv durchzieht das 

Werk von Andreas Felger so deutlich wie Engel, sei es auf Holzschnitten, Zeichnungen 

oder Aquarellen. Felger beleuchtet mit seinen Engelbildern die unterschiedlichen 

Aspekte dieser himmlischen Flügelwesen wie kaum ein anderer Künstler und erzählt 

davon, was geschehen kann, wenn man einem Engel begegnet.  

Dass das Bild einen Engel zeigt, erkennt man an den zwei großen Flügeln und am 

Heiligenschein über dem Kopf.  

Das Gesicht des Engels ist nur angedeutet, Augen und Nase bilden ein T – ich weiß nicht, 

ob es zu viel Deutung ist, darin eine besondere Form des Kreuzes zu sehen, durch die 

der Engel zu erkennen gibt, dass er im Namen Jesu Christi kommt, im Namen des 

Gottes, der uns als Mensch hier auf Erden nahekam. 

Der Engel tritt durch eine Öffnung, einen Spalt. Es sieht aus, als habe er gerade eine Tür 

aufgeschoben und trete nun hindurch. Im Raum hinter ihm, der durch den Spalt 

erkennbar ist, sehen wir eine fast gleißende Helligkeit, es dominieren die Farben weiß 
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und gelb. Der Engel hebt sich ab von diesem Weiß und doch wirkt seine schlanke Gestalt 

durchsichtig in dem fließenden, durchscheinenden Gewand. Er scheint über dem Boden 

zu schweben. Erkennbar, und doch nicht zu fassen. Ein Wesen aus einer anderen Welt.  

Die Seite links des Spalts ist blau, die Seite rechts des Spalts braun. Farben, die seit 

langem für Himmel und Erde stehen, für die göttliche und die menschliche Welt. 

Seine breiten Flügel durchdringen beide Seiten – so ist er eine Verbindung der beiden 

Seiten, der beiden Welten.  

Vor dem Spalt bzw. unterhalb von ihm kann man schemenhaft dunkle Treppenstufen 

erkennen, die nach unten gehen. Wohin sie wohl führen? Wird der Engel sie betreten?  

Das Engelbild von Andreas Felger macht vieles von dem deutlich, was Engel ausmacht.  

Engel sind himmlische Wesen, Wesen aus einer anderen Welt, die plötzlich und 

unerklärlich auftauchen, menschlich und übermenschlich zugleich. Deswegen werden 

sie in der Kunst oft mit Flügeln dargestellt. Sie fliegen gleichsam in unser Leben ein, und 

wir können sie nicht festhalten, wir können nicht über sie verfügen. 

Engel gehören zur Welt Gottes, aber sie bleiben nicht in den himmlischen Sphären, 

sondern stellen eine Verbindung zwischen Gottes Welt und der Welt der Menschen 

her, sie sind Mittler, Erscheinungsformen Gottes in unserer Welt, sichtbare, spürbare 

Boten des unsichtbaren Gottes – Bote, das ist die Bedeutung des griechischen Wortes 

angelos, mit dem sowohl das deutsche Wort Engel als auch das englische Wort angel 

verwandt sind.  

Engel sind Boten Gottes, und sie haben eine gute Botschaft zu überbringen – eu-

angelion auf Griechisch, Evangelium auf Deutsch.  

Damit die gute Botschaft ankommen kann, schaffen Engel erst einmal Raum. Andreas 

Felger deutet das in unserem wie auch in vielen anderen seiner Engelbilder durch einen 

Spalt an. Wenn Engel in unser Leben eintreten, dann entsteht ein Spalt in uns, in 

unserer Welt, durch den ein Strahl des göttlichen Lichts hereinfällt.  
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Engel bringen das Wort Gottes an unser Ohr, so dass es hörbar wird. 

Engel öffnen Türen, Türen in eine andere Welt.  

Engel fordern uns heraus. 

Engel ermöglichen Aufbruch.  

Engel schenken Hilfe und Beistand.  

Engel richten auf.  

Engel bewahren vor den destruktiven Mächten dieser Welt. 

Engel bringen Licht in die Dunkelheit, Hoffnung in die Hoffnungslosigkeit, Vertrauen in 

die Angst.  

Engel bringen die Wirklichkeit Gottes in die gottlose Welt, Gottes heilsame und liebende 

Nähe. 

Engel verwandeln unser Leben. 

Auch Menschen können zu Boten Gottes, zu Engeln werden, ohne dass sie Flügel haben 

– entscheidend an einem Engel ist nicht das Aussehen, sondern dass ein anderer 

Mensch ihn als Engel, als Einbruch der Welt Gottes in unsere Welt erlebt.  

„Du bist ein Engel!“ – sagen wir ja nicht umsonst, wenn ein anderer Mensch uns Gutes 

getan hat, im rechten Moment kam, um uns zu helfen.  

Kennzeichnend für Engel ist, dass man sie meist erst dann erkennt, wenn sie 

vorübergegangen sind.1  

Einige der genannten Aspekte von Engeln finden sich auch in den Taufsprüchen von 

Malin, Emily und Finja wieder, wenn auch nicht in allen auf den ersten Blick.  

Bei Emilys Taufspruch ist der Bezug am leichtesten herzustellen,  

Andreas Felger hat ihn sogar als Unterschrift unter sein Bild gesetzt. Es ist ein Vers aus 

Psalm 91, wo es heißt: „Denn Gott hat seinen Engeln befohlen, dass sie dich behüten 

auf allen deinen Wegen“ (Ps 91,11). 

 

                                                             
1 Martin Buber.  



4 
 

Engel haben die Aufgabe, uns Menschen zu behüten. Bildlich gesprochen tun sie das 

mit ihren Flügeln. Sie können ihre Flügel wie einen Schutzmantel über einen Menschen 

breiten, mit ihren Flügeln können sie einen Menschen umarmen – wie eine Vogelmutter 

ihre Flügel über ihre Jungen breitet, um ihnen Schatten zu spenden, wenn die Sonne 

brennt, um sie zu wärmen, wenn es kalt ist, um sie zu beschützen vor den 

allgegenwärtigen Gefahren des Lebens.  

Dass Gott seine Engel schickt, damit sie uns behüten, das ist eine wunderbare Zusage, 

gerade am Anfang eines Lebens. Kinder müssen ja in besonderer Weise behütet 

werden, denn sie überschauen die vielen Gefahren dieser Welt noch nicht, nicht als 

Baby, aber auch mit sechs Jahren noch nicht. Unsere Kinder zu behüten, ist zunächst 

einmal Aufgabe von uns Eltern und all derer, denen die Kinder sonst anvertraut sind: 

Paten, Großeltern, Erzieherinnen, Lehrerinnen. Wenn wir das tun, sind auch wir für 

unsere Kinder eine Art Engel – so die Geschichte, die Frau Graser uns vorher vorgelesen 

hat.  

Es gibt allerdings Gefahren in dieser Welt, bei denen kommen wir Menschen beim 

Behüten an unsere Grenzen. Im Angesicht solcher Gefahren dürfen wir unser Vertrauen 

auf Gott richten und darauf hoffen, dass er seine Engel schicken wird. Dabei müssen wir 

uns nur klarmachen, dass das Behüten durch Gott und seine Engel nicht bedeutet, dass 

die drei Kinder ab heute in Watte gepackt wären und ihr Leben von nun an ohne alle 

Schwierigkeiten, ohne Stürze und Blessuren ablaufen wird. Gottes Begleitung bedeutet 

nicht, dass Gott Emily, Finja und Malin vor allen schlechten Erfahrungen bewahren wird, 

auch wenn das natürlich toll wäre. Nein, auch ein Leben mit Gott, auch ein Leben im 

Glauben hat Höhen und Tiefen. Aber als Gläubige dürfen wir darauf vertrauen, dass Gott 

alle unsere Wege mitgeht, dass er dabei ist bei allem, was kommen mag, und uns die 

Kraft schenkt, auch mit schwierigen Situationen umzugehen.  
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Engel sind da, um uns zu behüten. Wie die Geschichte, die wir vorher gehört haben, uns 

erzählt, haben Engel aber auch die Aufgabe, uns beten zu lehren, uns zu Gott zu führen, 

uns mit seinem Wort vertraut zu machen – in dieser Hinsicht sind Sie als Eltern, 

Patinnen und Paten und wir als Gemeinde in den kommenden Jahren als Engel für die 

Täuflinge gefragt. Wenn Engel uns das Wort Gottes zu Gehör bringen, dann ist das 

oftmals wohltuend, allerdings enthält Gottes Wort nicht nur Zuspruch, sondern stellt 

auch einen Anspruch an uns und fordert uns heraus. Denn Gott sagt uns, wie er sich ein 

gutes Menschenleben vorstellt. 

Und hier kommen nun die beiden Taufsprüche von Finja und Malin ins Spiel:  

Für Malin haben Sie einen Vers aus dem ersten Timotheus-Brief ausgesucht, in dem 

Paulus seinen Freund Timotheus ermahnt, bestimmte Verhaltensweisen zu meiden, und 

ihm statt dessen ans Herz legt: „Strebe dagegen nach Gerechtigkeit, Ehrfurcht vor Gott, 

Glauben, Liebe, Standhaftigkeit und Freundlichkeit“ (1. Tim 6,11b)2.  

Finja hat sich gemeinsam mit Euch einen Vers aus dem ersten Korintherbrief 

ausgesucht, wo Paulus die langen Ausführungen seines Briefes folgendermaßen 

zusammenfasst: „Alle eure Dinge lasst in der Liebe geschehen“ (1. Kor. 16,14). 

Gerechtigkeit, Ehrfurcht vor Gott, Glauben, Liebe, Standhaftigkeit und Freundlichkeit, 

das sind Werte, die ein Mensch haben sollte, Werte, die einem Kind, einem Menschen 

Halt geben können. Sich allerdings Tag für Tag um sie zu bemühen, das ist alles andere 

als einfach, da braucht es Geduld und Frustrationstoleranz, und da brauchen wir uns 

auch gegenseitig, als Gemeinschaft der Glaubenden, um uns immer wieder gegenseitig 

zu ermutigen. Da brauchen wir ab und an einen Engel, der uns ermutigt, der uns Gottes 

Wort neu zu Gehör bringt, der uns neu verstehen lässt, was Gott von uns erwartet, der 

uns klar macht, dass nur so menschliches Zusammenleben auf Dauer gelingen kann, und 

uns so vor den destruktiven Mächten der Welt bewahrt, uns hilft, und aufrichtet, Türen 

öffnet und Aufbruch ermöglicht.  

Amen.  

                                                             
2 Neue evangelist. Übersetzung. 


